
Besprechungen

vertı“ der iın Frankreich sehr bekannten1St und Trostlosigkeıit 4aUS ıhr tolgt, 1St
dann nıcht Stärke, 1ne hiltreiche Fiktion Religionssoziologın Danıele Hervıeu-Le-

CL S1e leıtet das „Centre FEtudes Inter-pflegen?“ (22) Fur ıh mu{ postmodernes
Chrıistentum siıch dareın finden, dafß discıplinaıres des Faıts Religieux“ der

„Ecole des Hautes Etudes Scıenceskeıne Wahrheit gebe, sondern LLUT Diskurs.
Der postmoderne Christ dart „tiıef drunten Sociales“ 1ın Parıs. Selt den /0er Jahren des
treıiliıch ımmer wIıssen, da se1ın Gott Men- letzen Jahrhunderts hat die Autorın ımmer
schenwerk 1St  C6 Er klagt „Meıne e1gE- wieder Untersuchungen Z IThema der
11C  - Kinder übernehmen VO  e} MI1r nıcht den „relig1ösen Moderne“, VOT allem innerhalb
Glauben, sondern die Ironıe.“ Sıe ‚haben des französıschen Katholizismus, veröf-
WwW1€ iıch 1ine kulturelle Achtung VOT der Re- tentlicht. Dafß endlich e1ınes iıhrer Jüngsten
lıg10N2, me1ıden aber relig1öse Aktiıonen und Werke auch 1Ns Deutsche übersetzt worden
tühlen sıch 1n Gottesdiensten meıstens 1St, erleichtert eiınem breiteren Publikum
tremd Der heutıge Generalangrıiff auf den hierzulande, eiınen Einblick sowohl
Glauben erscheıint auch MI1r manchmal end- iın die relıg1öse Landschaftft als auch 1n dl€
gultıg, W1e eın Todesstofß.Besprechungen  verti“ der in Frankreich sehr bekannten  ist und Trostlosigkeit aus ihr folgt, ist es  dann nicht Stärke, eine hilfreiche Fiktion zu  Religionssoziologin Danıele Hervieu-L6-  ger. Sie leitet das „Centre d’ Etudes Inter-  pflegen?“ (22). Für ihn muß postmodernes  Christentum sich darein finden, daß es  disciplinaires des Faits Religieux“ an der  „Ecole des Hautes Etudes en Sciences  keine Wahrheit gebe, sondern nur Diskurs.  Der postmoderne Christ darf „tief drunten  Sociales“ in Paris. Seit den 70er Jahren des  freilich immer wissen, daß sein Gott Men-  letzen Jahrhunderts hat die Autorin immer  schenwerk ist“ (233). Er klagt: „Meine eige-  wieder Untersuchungen zum Thema der  nen Kinder übernehmen von mir nicht den  „religiösen Moderne“, vor allem innerhalb  Glauben, sondern die Ironie.“ Sie „haben  des französischen Katholizismus, veröf-  wie ich eine kulturelle Achtung vor der Re-  fentlicht. Daß endlich eines ihrer jüngsten  ligion, meiden aber religiöse Aktionen und  Werke auch ins Deutsche übersetzt worden  fühlen sich in Gottesdiensten meistens  ist, erleichtert es einem breiteren Publikum  fremd. Der heutige Generalangriff auf den  hierzulande, einen guten Einblick sowohl  Glauben erscheint auch mir manchmal end-  in die religiöse Landschaft als auch in die  gültig, wie ein Todesstoß. ... Es wäre intel-  religionssoziologische Entwicklung inner-  lektuell so viel leichter, atheistisch zu sein.“  halb Frankreichs gewinnen zu können.  Aber: „Gottlos sein ist für mein Gemüt wıe  Dem Letzteren dient auch die lange, 50 Sei-  Winter in einem ungeheizten zugigen  ten umfassende Einführung von Claire de  Haus* (192£.).  Galembert in die Geschichte der franzö-  Kurzkes eher nostalgisches und ange-  sischen Religionssoziologie vom Ende des  fochtenes Glaubensverständnis mag stell-  19. Jahrhunderts bis in die Gegenwart, so  vertretend für die Situation vieler Gläubigen  daß nicht nur der wissenschaftliche Kon-  stehen, denen die übliche Glaubensverkün-  text, sondern auch der spezifische Ansatz  digung kaum gerecht wird. Er hält die Rede  von Hervieu-L6ger gut erkennbar wird.  von „Gott“ für eine kulturelle Fiktion. An-  Im Zentrum des vorliegenden Buchs  dererseits sei Gott unerkennbar (169f.). Es  steht die — auch für den deutschen Kultur-  kann nicht gut beides zugleich stimmen;  kreis aufschlußreiche — Analyse zweier  eher weder das eine noch das andere. Das  moderner „Figuren des Religiösen“, die  heute oft beklagte „Verdunsten“ des Glau-  dem Buch auch den Titel gaben, nämlich  bens erscheint mir als Folge unzureichender  die „Pilger“ und die „Konvertiten“. In ıh-  Glaubensverkündigung. Sie läßt ungeklärt,  nen wird exemplarisch veranschaulicht, was  wie man, wenn Gott nicht unter Begriffe  die Autorin als typisch für die gegenwärtig  fällt, überhaupt von ihm reden kann; so  gelebte Religiosität in allen größeren Reli-  bleibt auch alles weitere im Nebel.  gionen des westeuropäischen Kulturraums  ansieht, also sowohl für das Christentum  Peter Knauer SJ  als auch für das Judentum, den Islam und  den europäischen Buddhismus: daß Reli-  HERVIEU-LEGER, Dani@le: Pilger und Kon-  gion ım buchstäblichen und übertragenen  vertiten. Religion in Bewegung. Würzburg:  Sinn „in Bewegung“ geraten ist und auch  Ergon Verlag 2004. L, 194 S. (Religion in  mehr und mehr im Modus der Bewegung  der Gesellschaft. 17.) Br. 29,—.  praktiziert wird.  Dieses hochinteressante Buch ist eine  Um die beiden typischen Vertreter  solcher Religiosität (die Pilger und die  Übersetzung des bereits 1999 in Paris er-  schienenen Werks „Le pelerin et le con-  Konvertiten) klarer zu profilieren, grenzt  JAEs ware intel- religionssoziologısche Entwicklung inner-
ektuell viel eichter, atheistisch seiın.“ halb Frankreichs gewınnen können.
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Wınter in eiınem ungeheızten zugıgen ten umtassende Eintührung VO Claire de
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Besprechungen

Hervıeu-Leger S1C zunächst ab VO klassı- Aber auch yenerell sıeht S1C durch diese
schen, für alle institutionalisierten Relig1i0- ımmer beliebter werdende Religiosität des
16  . noch immer maßgeblichen (wenn auch Pilgers Zanz LECUC relig1öse Gemeinschatts-
inzwischen ZUr Minderheit gewordenen) formen 1m Entstehen begriffen; eben
Iyp, nämli;ch dem „regelmäfßig praktı- solche, die prıimär auf eiıner „valıdatıon
z1ierenden Gläubigen“ Iieser übernımmt mutuelle“ beruhen, also eıner Selbstver-
noch weıitgehend die institutionellen NO gewisserung 1mM Glauben, die nıcht mehr
gaben seiner Religion 1m Bereich der blo{ß durch dle relig1ösen Instıtutionen oder
Glaubenslehre, der ethisch relevanten 1 e durch ıne Mitgliedschaft 1ın relig16sen
bensführung un: der Teilnahme ihren Gruppen oder Verbänden veschieht, SO11-

kultisch-liturgischen Feıiern. Be1 Jüngeren dern durch das explızıte un:! wechselseitige
Vertretern dieses Iyps welıtet sıch allerdings Bezeugen des persönlichen Glaubens für-

einander 32)inzwischen der Spielraum des individuellen
Auswählens un Optierens standıg AaUS Dazu tragt 1aber auch noch iıne andere,

ebentalls in allen Religionen Zahl und59-65); dıe „Glaubenskontinuıntät” wird
auch hiıer (wıe generell 1mM Relıg1ösen heute) Bedeutung gewınnende Figur moderner
mehr un mehr „indıvıduell konstrulert“ Religiosıtät be1 die „Konvertiten“ (81—
(421t£.) 107) Sıe o1bt heute 1ın dreitacher „Aus

Im deutlichen Kontrast diesem eher führung“: einmal 1n der klassıschen Form
tradıtionellen Modell steht zunächst der des Übertritts VO eıner als Kınd ererbten

eıner anderen, selbständig vewähltenAr bzw. die Pilgerin“ für 1ıne rel1-
Z1ÖSE Praxıs, die jemanden geist1g un kÖör- Religion; dann als Bekehrung \<@)}  = eıner

weıthin arelig1ösen eıner intens1v relig16-perlich per‘ manent TW  S se1n lafßst,
eben auf der Suche nach der für die betref- S>  e Lebensweıse; un: schliefslich als Wende
tende Person „stimmıgen” Form VO  =) P1rı- VO  . eıner außerlichen, rein gewohnheıts-
tualıtät. Ob dies oder jenes dann „stimmt“, mäafßıg praktızıerten Reliıgion ZAET: ex1isten-
hangt oroßenteıls VO Auf un der tiellen Bejahung des Wesentlichen oder
eigenen Biıographie un: damıt VO Wıllen bestimmter aktuell hervorgehobener Fle-
ab, die JC eigene Berufung, dıe gahnz person- eben derselben Religion (vgl das
liche rel1g10se Identität tinden Phänomen der Re-Islamısıierung Junger

Religionssoziologisch ınteressant wiırd Muslıme). Sowohl die starke Entschieden-
dieser hochindividualisierte 1ypus VOI al- heıt für 1ıne bestimmte relıg10se Praxıs als
lem dann, WEn be1 seıner „Pilgerschaft“ auch der Wıille ZUr anspruchsvoll-authen-
auf iıne schon ex1istierende relıg1öse (Se- tischen Ausübung dieser Religi0n, ın der
meinschaft un hre Tradıtıon („Glaubens- 111a  o endlich das „wahre Leben“ gefunden
sequenz”) stÖöft un sıch bei ıhr — für hat, kennzeichnen dıe Spirıtualıtat VO

kürzere oder längere eit — ansıedelqt. Als Konvertiten. In vielen geistlichen
prominente christliche Beispiele für ıne Gemeinschaften se1 dieses relıg1Ööse Poten-
solche Pılger-Religiosıtät, dıe dem Ver- tial längst erkannt; aber uch für die

Grofßkirchen sıeht die Autorın darın ınelangen nach Individualıität, Beweglichkeıit
un: Gemeinschaftsbildung gleichermaßen Möglıichkeit der Modernisıerung un: Rege-
Raum yeben versteht, untersucht dıe nerierung, WEIN11 s1e sıch diesem reli-
Autorın dıe ökumenische Gemeinschaft 710sen Iypus noch stärker öffnen, Ja, ıhn
VO Ta17€ (66—75) un: dıe oroßen Welt- [9) als „exemplarische Fıgur des Gläubi-
jJugendtage (75—79) <  gen akzeptieren würden (101{
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Insgesamt besticht dieses Buch durch die tiıten wiırd durch dıe sachliche Analyse des
sehr präzıse, sıch jeder Wertung enthaltende Phänomens und der darın aufgezeigten
Wahrnehmung un Beschreibung der 24 O Chancen für die Religion taktısch aufgewer-
Nannten relig1ösen Phänomene. Dabe] be- LeLr. Dadurch gelıngt C Daniele Hervıeu-Le-
dient sıch dıe Autorıin eiıner csehr verständlı- CI (ob beabsıichtigt oder nıcht), einem
chen Sprache, dıe tast Zanz ©)  € den ONn kırchlich-theologisch interessierten Leser
üblichen „Soziologen-Jargon“ auskommt. ıne Perspektive anzubıeten, 1n der oder
Darüber hinaus 1st aber auch dıe Interpreta- S1e dıe Ja auch be1 unls bekannten Phänomene
t1on sehr erhellend, und ‚Wr gerade Nn MNECUu anschauen und beurteiulen kann. Jeden-

talls bietet dieses Buch zahlreiche Ansätzeder beiden Leitkategorien Pilser: b7zw.
„Konvertiten“ Das Pılger-Symbol 1Sst allen für ine durchaus realistische Hoffnung, W as

die Zukunft der Kırche in West- und Mıtte-relig1ösen TIradıtionen und in ıhnen
posıtıv besetzt; un der Begriff des Konver- leuropa angeht. Medard ehl Sl

Hans Urs VO Balthasar

ÖSER, Werner: Kleine Hinführung SOWI1e dem üblichen Anhang MIt An
Hans Urs V“O'  S& Balthasar Freiburg: Herder merkungen, Abkürzungsverzeichnis, Auf-
2005 153 Kt 11:50 lıstung der zıtlerten Werke, eınem kurzen

Hans Urs VO  - Balthasar War eiıner der Lebenslauf un bıbliographischen Hınwei-
etzten großen europäischen Uniiversal- (T Die Auswahl der Gesprächspartner
gelehrten MItT eiınem nahezu unüberschau- vermuıttelt 1ne Ahnung VO der Belesenheit
baren Werk, das ıhn mıt Phiılosophen, un VO veistigen Horızont des ehema-
Theologen, Dichtern un:! Malern der lıgen Schweizer Jesuıten, gleichzeıtig o1ıbt
mabendländischen Ideen- un: (S81- sS1e Einblick 1n die Art und Weıse seiner Be-
stesgeschichte 1Ns Gespräch rachte. Wer schäftigung mi1t ihnen: Eurıipides, Irenäus
ıhm ZU ersten Mal begegnet oder aber ıh VO Lyon, Orıgenes, Maxımus Contessor,
niher ennenlernen möchte, kann sıch Thomas VO Aquın, [)ante Alıghieri, Alb-
gesichts der Fülle seiner Veröffentlichungen recht Dürer, lgnatıus VO Loyola, Pedro
fragen: Womuit beginnen? Wo anfangen? Calderon de la Barcd; Johann Wolfgang VO

Was uswählen? Dıie Methode dieses Goethe, Wolfgang Amadeus Moxzart, (ZE=
Bändchens, dasZLesen und Erarbeiten rald Manley Hopkıins, Friedrich Nıetzsche,
des grofßen Basler Theologen eiınladen Paul Claudel, Therese VO Lisıeux, Charles
möchte“, überzeugt: In Kurztexten egUuYy, Martın Buber, Karl Barth, Georges
(„Mınıaturen“) wırd versucht, „das Panora- Bernanos, Erich Przywara, Henrı1 de E
InNna der Einsichten un Anlıegen VO  > Balt- bac, ert Brecht, Reinhold Schneider un:!
hasars autscheinen lassen“ AI allen Karl Rahner. Dıie Gesprächsthemen lau-
Fällen exemplarısch AUS einem eın Viel- I  z} Mensch, (COtt, Trinität, Jesus, Erlö-
taches reicher sıch enttaltenden Ganzen SUnNg, Marıa, Kırche, Gemeıinschaftt, ach-
herausgegriffen“ tolge, Glaube, Hoffnung, eın

Das Buch präsentiert sıch in Wel Teıulen: Das leicht verständlich geschriebene
„Partner des Gesprächs“ 13—88) und „The- Bändchen 1St 1ne Hınführung. DDas zwıngt
I1E  S des Gesprächs“ 89—160), umrahmt ZAHT: Auswahl un: erklärt, den
VO  e Eınleitung 7-1 und Epilog 64) Gesprächspartnern A Beispiel Romano
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